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Menschen mit Behinderungen
beraten behinderte Menschen

Inklusionsunternehmen setzt sich für die Umsetzung des Wunsch- undWahlrechts für behinderte Menschen ein

Von Lisa Ruf

Nordhausen. Der Verein „Zu-
kunft Sozialraum“ ist ein im Jahr
2012 gegründeter Verein mit
Sitz in Erfurt. Dieser bietet eine
Anlaufstelle und Unterstützung
fürMenschenmit demenziellen,
geistigen, körperlichen, psychi-
schen und seelischen Ein-
schränkungen sowie Pflegebe-
dürftige, die Beratung wün-
schen. „Oftmals kennen Betrof-
fene ihre Rechte nicht, ebenso
wenig wie die Möglichkeiten,
um an ihr Recht zu kommen.
Dieses Wissensdefizit wollen
wir durch kostenlose Beratung
in gesamt Thüringen sowie
Sachsen und Sachsen-Anhalt
kompensieren“, so Andreas
Leopold, Vorstand desVereins.
Es handelt sich – wie im ge-

planten Bundesteilhabegesetz
festgelegt – um eine neutrale Be-
ratung, das heißt, unabhängig
von Leistungsträgern und Leis-
tungserbringern. Zudem ist die-
se einerseits anonym, anderer-
seits auch ohne ein Mitglied des
Vereins zu seinmöglich.
Die Beratung erfolgt nach

dem Konzept des Peer-Counse-
ling und findet auf Augenhöhe
statt. Denn sowohl Andreas
Leopold als auch David Gothe
sind neben ihrer Beratungstätig-
keit gleichzeitig auch selber Be-
troffene. Der Leitgedanke des
Konzepts ist, Ratsuchende
durchdieAnwendung vonProb-
lemlösungs-Techniken und akti-
vem Zuhören bei der Entwick-
lung von Lösungen zu unterstüt-
zen mit dem Ziel, sie in ihrem
Selbstwertgefühl zu stärken.
„Menschen mit Behinderun-

gen brauchen mehr als nur Bar-
rierefreiheit, wie beispielsweise
durch einen Fahrstuhl oder eine
Rampe. Diese sind für die Fort-
bewegung essenziell, aber es be-
darf auch persönlicher Assis-
tenz für alle Lebensbereiche; ob
in der Freizeit, Schule, im Beruf
oder für die Pflege, die uns in
unserem Alltag begleiten und so
ein selbstbestimmtes Leben er-
möglichen“, so David Gothe,
Pflege- und Budgetberater. Ge-
treu demGrundsatz der UN-Be-
hindertenrechtskonvention

‚Nicht über uns – ohne uns!‘,
setzt sich das kleine Inklusions-
unternehmen als Selbstvertre-
tungsorganisation für die Um-
setzung desWunsch- undWahl-
rechts für Betroffene und deren
Angehörige ein. Das bedeutet,
dassMenschenmit Behinderun-
gen selbstbestimmt darüber ent-
scheiden können, wer sie pfle-
gen oder assistieren soll.
„Wir möchten die Leute mit

unserem Beratungsangebot da-
zu befähigen, sich selbst zu ver-
treten. Es ist wichtig, dass sie
selbstbestimmt darüber ent-
scheiden können, wo und wie
sie leben; ob sie in einer stationä-
ren Einrichtung oder in der eige-
nenWohnung leben möchten.“,
sagt David Gothe. Aus diesem
Grund setzt sich der Verein für
die flächendeckende Umset-
zung des Persönlichen Budgets
nach §17 Sozialgesetzbuch IX
ein. Das Persönliche Budget er-
möglicht es Menschen mit Be-
hinderungen, die einen An-
spruch auf Teilhabeleistungen

anstelle einer traditionellen
Sach- oder Dienstleistung eine
GeldzuwendungvomLeistungs-
träger zu erhalten, um dadurch
die Kosten ihres persönlichen
Hilfebedarfs zu decken. Budget-
nehmer entscheiden somit
selbst, welche Hilfen für sie am
besten sind und welche Person
oder welcher Dienst zu wel-
chem Zeitpunkt eine Leistung
erbringen soll.
Auch eine Kombination aus

beiden ist möglich. Die Leistung
entrichtet der Budgetnehmer als
Kunde oder wahlweise auch als
Auftraggeber dann unmittelbar
selbst aus dem empfangenen
Budget andenDienstleistenden.
Der entscheidende Unterschied
ist hierbei der Rollenwechsel:
„Die Vorzüge des Persönlichen
Budgets bestehendarin, dass der
Unterstützungsbedarf passge-
nau und viel flexibler auf die Per-
sonen selbst abgestimmtwerden
können. Durch die Anstellung
vonAssistenten im sogenannten
Arbeitgebermodell durch den

Budgetnehmer werden zudem
Arbeitsplätze geschaffen, und
das ist zugleich noch günstiger
als in einer Einrichtung zu le-
ben. Entscheidend ist, dass das
Persönliche Budget nicht mehr
als Sonderfall gesehen wird,
denn dieses Instrument bietet
beste Möglichkeiten, um Inklu-
sion in allen Bereichen der Ge-
sellschaft voranzubringen“, so
Andreas Leopold.
„Ab dem Wintersemester

2016/2017 bieten wir, Andreas
Leopold, Christoph Heynck
und ich,DavidGothe, inZusam-
menarbeit mit der Hochschule
Nordhausen erstmals ein Wahl-
pflichtfach zum Thema ‚Perso-
nenzentrierte Dienstleistungen
und das Persönliche Budget für
Menschenmit Behinderung‘ an.
Dabei werden an zwei Seminar-
wochenenden die sozialpädago-
gischen, soziologischen und so-
zialrechtlichen Grundlagen in
Theorie und Praxis vermittelt.
Wir möchten die Studenten be-
züglich des Inklusionsgedan-

kens und seiner konkreten Um-
setzung inderPraxis sensibilisie-
ren und ihnen ein Basiswissen
für das zukünftige Berufsleben
mit auf denWeg geben.“
Unterstützt wird das Team in

den Seminaren von verschiede-
nen Referenten, die spezifisches
Fachwissen miteinbringen. Des
Weiteren plant der Verein die
Umsetzung von unterschiedli-
chenProjektenwie zumBeispiel
öffentlichkeitswirksame Aktio-
nen, Workshops oder einen
Nordhäuser Stammtischmit Be-
troffenen, Angehörigen sowie
Studenten.
„Wer diesbezüglich Interesse

hat oder auch gerne mitwirken
möchte, kann sich gernemit uns
in Verbindung setzen. Momen-
tan sind wir auf der Suche nach
einer barrierefreien zentralen
Büroräumlichkeit in Nordhau-
sen, umauch vorOrt eine öffent-
lich zugängliche Beratungsstelle
als Kontakt-, Informations- und
Unterstützungszentrum anbie-
ten zu können“, soGothe.

Der Verein „Zukunft Sozialraum“ unterstützt Menschenmit geistigen, körperlichen, psychischen und seelischen Einschrän-
kungen sowie Pflegebedürftige, die eine Beratungwünschen. Foto: privat

Ein Abschluss mit Zukunft
Letzte Runde für das interdisziplinäre Projekt „Für Menschen mit Depressionen gegen Ausgrenzung“. Sechs thematische Gruppen gebildet

Von Norman Zinke

Nordhausen. Im Rahmen des
Projektes „Für Menschen mit
Depressionen gegen Ausgren-
zung“ engagieren sich Studen-
ten der Hochschule Nordhau-
sen aus den Studiengängen Ge-
sundheits- und Sozialwesen,
Heilpädagogik und Sozialma-
nagement. Schwerpunkte der
Arbeit sind die Etablierung von
Strukturen, Betroffenen eine
Stimme zu geben undVorurteile
abzubauen.Ziel desProjektes ist
die Verbesserung der Lebenssi-
tuationBetroffenerund ihrerFa-
milien in der Region. Jeder kann
unabhängig vom Alter, Beruf
und sozialemStand an einerDe-
pression erkranken. Signale da-
für können Appetit- und An-
triebslosigkeit sein, aber auch

Schlafstörungen sind mögliche
Anzeichen dieser Erkrankung.
Um verschiedene Zielgrup-

pen zu betreuen, haben sich im
aktuellen Sommersemester
sechs Gruppen im Projekt he-
rausgebildet. Sie betreiben Auf-
klärungsarbeit und bieten
Unterstützung an. Die „Schul-
gruppe“ kooperiert mit der Les-
sing-Schule in Nordhausen und
sensibilisiert die Schüler und
Schülerinnen der 8. Klasse. Im
Fokus steht dabei derAbbauvon
Vorurteilen gegenüber betroffe-
nen Personen. Die Schüler wer-
den über das Krankheitsbild in-
formiert, vorhandenes Vorwis-
sen kann erweitert werden und
siewerden aktiv in die Thematik
einbezogen. Das Zusammenle-
ben in Familien, in denen die El-
tern an einer Depression er-

krankt sind, wird in der Gruppe
„Kinder depressiver Eltern“ the-
matisiert. Die Studenten führten
verschiedene Experteninter-
viewsmit Betroffenen inZusam-
menarbeit mit dem Horizont-
Verein und anderen Partnern
durch. Hierbei war es ihnen
wichtig, die Bedürfnisse und
Wünsche der betroffenen Fami-
lien zuerfassen.Die „Selbsthilfe-
gruppe“unterstützt einengegen-
seitigen Austausch zum Thema
Depression unter Studenten
und ist auf dem Campus der
Hochschule aktiv. Ebenso sind
die Ansprechpartner per E-Mail
unter „shg-depression@hs-nord-
hausen.de“ erreichbar. Einewei-
tere Gruppe des Projektes ist die
„Sprachgruppe“. Schwerpunkt
hierbei ist das Sprachangebot
für geflüchteteMänner.

Die Teilnehmer des Projektes „FürMenschenmit Depressionen gegen Ausgrenzung“ an
der Hochschule Nordhausen Foto: privat

Das Schülerforschungszentrum der Hochschule
Hier wird experimentiert, geforscht, programmiert oder sich selbst ausprobiert. Interessierte sind immer willkommen

Von Elisa Noack

Nordhausen. MINT-Fächer
sind heutzutage nicht mehr aus
dem normalen Schulalltag weg-
zudenken; MINT, das bedeutet
Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik. Um
den MINT-Unterricht zu unter-
stützen, fördert das Land Thü-
ringen sowie die Stiftung für
Technologie, Innovation & For-
schung Thüringen (STIFT) das
an der Hochschule Nordhausen
eingerichtete Schülerfor-
schungszentrum.Hier gibt es be-
reits seit drei Schuljahren die

Möglichkeit zum Besuch von
Arbeitsgemeinschaften mit den
Schwerpunkten Mathematik,
Technik, Informatik und Um-
welt. Ab Oktober wird es noch
einen zusätzlichen Lernort, den
„offenen Raum“, einen Raum
zum Forschen und Lernen, ge-
ben. Hier können dann eigene
Forschungsprojekte bearbeitet
werden. Das Schülerfor-
schungszentrum ist für alle inte-
ressierte, talentierte und leis-
tungsbereite Schülerinnen und
Schüler gedacht. „Es handelt
sich hierbei um eine Begabten-
als auch Breitenförderung.

Schülerinnen und Schüler kön-
nen an der Hochschule Nord-
hausen projektorientiert For-
schen und Entwickeln“, so
Christin Heinke, Koordinatorin
der Nachwuchsförderung. Ziel
ist es, eine Gelegenheit zum Er-
werb weiterführender Kenntnis-
se im naturwissenschaftlich-
technischenBereich zu geben.
Dabei werden die jungen

Menschen von Studenten und
Mitarbeitern der Hochschule in
Zusammenarbeit mit Professo-
ren begleitet und unterstützt,
ebenso stehen siemit ihremWis-
sen zur Seite und bieten einen

Zugang zu naturwissenschaftli-
chen Forschungsbereichen.
Die Arbeitsgemeinschaften

finden alle zwei Wochen statt,
der offene Raum an vier Nach-
mittagen in der Woche. „In den
Arbeitsgemeinschaften erlernen
die Schüler in Mathematik zum
Beispiel Techniken zum Lösen
schwieriger Mathematikaufga-
ben oder programmieren in In-
formatik Roboter der Lego Serie
Mindstorm, wobei verschiedene
Sensoren vorgestellt und aus-
probiert werden können.“, so
Christin Heinke. Die genauen
Inhalte der Arbeitsgemeinschaf-

ten sind der Homepage der
HochschuleNordhausenzuent-
nehmen.
Die jungen Menschen haben

soauchdieMöglichkeit, imRah-
men eines größeren Schülerfor-
schungsprojektes am Wettbe-
werb „Jugend forscht“ oder
„Schüler experimentieren“ teil-
zunehmen. Interessierte Schü-
ler ab der achten Klasse können
sich jederzeit bei Christin Hein-
ke, Koordinatorin Nachwuchs-
förderung, unter heinke@hs-
nordhausen.de oder Tel.
(03631) 42 02 51 informieren
und anmelden.
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13.Oktober, imZeitraumzwi-
schen 9 bis 16Uhr –Aktionstag
„Spuren hinterlassen“
„Spuren hinterlassen“ ist eine
Gemeinschaftsaktion von Stu-
denten derHochschuleNord-
hausen und gemeinnützigen
Partnern vorOrt zur nachhalti-
gen Förderung der gegenseiti-
gen Integration durch aktive
Partizipation/Teilhabe.
Diese Initiativewurde im Jahr
2013 von drei Studenten ins Le-
ben gerufen. Seitdem findet sie
jedes Jahr immer in der Studien-
einführungswoche für die neu-
enErstsemesterstudenten der
Hochschule inNordhausen
statt.

W D

Kirsten Lamschus
Seit 2013 ist Kirsten Lamschus
imFachbereichWirtschafts-
und Sozialwissenschaften in
Teilzeit als Lehrkraft für beson-
dereAufgaben fürHeilpädago-
gik und Frühförderung tätig.
Frau Lamschus studierte Inter-
disziplinäre Frühförderung an
der SRHFachhochschule für
Gesundheit inGera. Anschlie-
ßend absolvierte sie ihrMaster-
Studium inErziehungs- undBil-
dungswissenschaftmit den
SchwerpunktenElementar- und
Familienpädagogik an derUni-
versität Bamberg.
Neben ihremStudiumarbeitete
sie alsWissenschaftlicheMit-
arbeiterin an der SRHFach-
hochschule fürGesundheit im
Studiengang Interdisziplinäre
Frühförderung. ImSeptember
2013 führte sie ihrWeg an die
HochschuleNordhausen, da
kurz zuvor der Studiengang
Heilpädagogik/Inklusive Stu-
dies eröffnet wurde.
Der Schwerpunkt ihrer Tätig-
keit liegt in der Lehre; Lam-
schus ist in verschiedenen Stu-
diengängen aktiv: beispielswei-
se lehrt sie in denMaster-Stu-
diengängen Therapeutische
Soziale Arbeit und Transdiszi-
plinäre Frühförderung‚Wissen-
schaftstheorie und in den Stu-
diengängenGesundheit und So-
ziales sowieHeilpädagogik/In-
klusive Studies ‚Konfliktmode-
ration‘. Da ihr das Projekt Balu
undDu – ein bundesweites eh-
renamtlichesMentorenprojekt
fürGrundschüler – sehr am
Herzen liegt, baute Lamschus,
wie bereits zuvor inGera, auch
inNordhausen einen Standort
auf, den sie auch heute noch be-
treut.
In derVergangenheit erforschte
sie zusammenmit Professoren
von verschiedenen Standorten
die Rahmenbedingungen der
Frühförderung in Thüringen.
Einwichtiges Ziel für die Stu-
denten besteht ihrerMeinung
darin, einewertschätzende
Grundhaltung imUmgangmit
sich selbst, und zukünftigmit
denKlienten zu entwickeln, of-
fen für andereWahrnehmungen
zu sein und kontinuierlich die
eigene Perspektive zu reflektie-
ren. An ihrer Tätigkeit schätzt
Kirsten Lamschus vor allemden
direktenKontakt zu undmit
den Studenten derNordhäuser
Hochschule.

W S

DanielWelsch (23) ausNürn-
berg:
Nachdem ichmeinAbitur an
einemWirtschaftsgymnasium
inUlm erlangt habe, zog esmich
erst einmal insAusland. In Ita-
lien undBulgarien arbeitete ich
für ein deutsches Reiseunter-
nehmen undwar in derOrgani-
sation undBuchführung zustän-
dig. Jetzt studiere ichBetriebs-
wirtschaftslehre im sechsten Se-
mester hier amCampus.
Währendmeiner intensiven Su-
che nach dem richtigen Studien-
gang und -ort wurde ich auf Pro-
fessor Schäfer und dessen For-
schungsschwerpunkte aufmerk-
sam,welcheOptionsbewertung,
Risiko- und Portfoliomanage-
ment umfassen.
DesWeiterenwird dasVertie-
fungsfach Finanzmanagement
von ihmangeboten, wodurch
dieHochschuleNordhausen für
mich sehr attraktivwurde.
Imnächsten Semesterwerde
ich nachBerlin fürmeinBache-
lor-Praktikum ziehen, welches
ich bei der SparkassenRating
undRisikosystemeGmbHab-
solvierenwerden.
Dadurch erhoffe ichmir, das ge-
lernteWissen in denBereichen
Risiko- und Portfoliomanage-
ment praktisch anzuwenden
und zu erweitern, da ich später
in diesen Fachbereichen tätig
seinmöchte.
EinenMaster nachmeinemBa-
chelor-Abschluss zumachen,
kann ichmir gut vorstellen, da
er das Bachelor-Studium sehr
gut ergänzenwürde.


